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Deutscher Reichstag.
Weitere Verfassungsänderungen.

P97. Sitzung.) CB. Berlin , 26. Oktober.
Wie nickt anders zu erwarten , gestaltete sich die heutige

Reichstagssttzung äußerst bewegt. Das gutbesetzte Haus
lind die fast überfüllten Tribünen folgten den Ausführungen
zer einzelnen Redner mit lebhaftestemInteresse. Handelte
>s sich doch um die schwerwiegendstenBeschlüsse, die dem
hause seit seinem Bestehen Vorgelegen haben.

©I

jt »et*

Sitzungsbericht«
Hluf der Tagesordnung steht die dritte Beratung der

Abänderungen zur Reichsverfassung . Hierzu liegt ein
Wänderungsantrag der Mehrheitsparteien vor. der auch dre
Unterstellung der Kommandogewalt, d. b. die Ernennung.
Versetzung, Beförderung und Verabschiedungder Offiziere
enter den Reichskanzler bezweckt. Ein Antrag der Un-
rbbängigen fordert außerdem die Einführung des Reichstags-
Wahlrechts in allen Bundesstaaten. ' , , ,, _

Graf Westarp erbebt Einspruch gegen die sofortige Be¬
ratung dieser neuen Anträge, die in Wirklichkeit ein neues
Gesetz oder doch einen Initiativantrag darstellten.

Präsident Fehrenbach teilt mit. daß in stöberen ähnlichen
Men der Reichstag nicht gleichmäßig, sondern unterschiedlich
verfahren habe, aus jeden Fall habe aber die Mehrheit ent-

Mieden̂ ^ ie geschriebene Geschäftsordnung steht
»icht im Wege. In der Sache selbst handelt es sich auch nicht
rm etwas Neues. Diese Anträge sind schon vor l 1/» Jahren
im Verfaffungsausschuß gestellt und beraten worden.

Rach weiterer Geschäftsordnungsdebatte, bei der auch der
Abg. Haase (U. Soz .) gewisse Bedenken äußert, wird die Zu-
lässigkeit der sofortigen Beratung mit allen Stimmen gegen
die der beiden konservativen Fraktionen beschlossen.

Dr. Müll er -Meiningen (Vp.) begründet kurz die neuen
Anträge. Sämtliche Bestimmungen sind tatsächlich schon rm
Frühjahr 1917 Gegenstand der Beratung im Verfassungsaus-E gewesen. Schon Bismarck bat 1892 erklärt, daß der>stag bei der Verfasiung zu schlecht weggekommen sei.

Präsident Fehrenbach teilt mit. daß der Antrag der
Unabh. Sozialisten nicht die nötige Unterstützung(nur 24 stall
Sü Stimmen) gefunden habe.

„■ Abg. List-Esten (natl.): Wrr stimmen dem Wtlsonschen
Grundsatz, daß dieser Krieg nicht mit einem Gewalt-, sondern
nur mit einem Rechtsfrieden enden dürfe. Die letzte.
Wilsonsche Note erheischt eine Antwort. Auch wrr halten die
Verfassungsänderung für notwendig Auch daß sre möglichst
schnell Gesetz werde, schon damit unseren Fstnden der Eimvand
genommen wird, sie führten den Krieg nur gegen die nnli-
tärischen Machthaber, nicht aber gegen oas deutsche Volk.

Abg. v. Graefe (kons.)u Mr dre Wilsonnote, auf deren
Beantwortung das ganze deutsche Volk wartet, bat der
Reichstag keine Zeit. Diese Anträge« oie, wir erst fett «roej
Stunden in Händen halten, solle» sofort durchgepeitscht
werden. (Lebh. Widerspruch links.) Das heißt doch nur ein
Stück von dem Schwänze des alten Reichshundes abhauen.
Weitere Stücke werden folgen. (Heiterkeit und Widerspruch.)
Die stüheren Anträge gingen keineswegs so weit, aber die letzt
vorliegenden. Der vorliegende Antrag bezweckt, der Krone
die Kommandogewalt zu nehmen und sie unter den Einfluß
des Reichstages zu stellen, hauptsächlich deshalb, weil Prast-
dent Wilson es wünscht. Welchen Einfluß wird die Änderung
aus die Armee ausüben. Unterschätzen Sie nicht die Anhäng¬
lichkeit unseres Heeres an die Oberste Heeresleitung und auch
an den Obersten Kriegsherrn. Durch Politisierung der Armee
kommen wir zu russischen bolschewistischen Zuständen. Darum
glaube ich nicht, daß die maßgebenden militärischen Stellen
dies mitmachen werden. (Lärm auf der äußersten Linken.)
Wir erkennen in den Anträgen im letzten Grunde einen Um-
stürz der ganzen Reichsoerfastun g. -- —.

I

Znstimmrmgserklckrung der Regierung.
Staatssekretär Gröber:  Als Kommissar der Regierung

fade ich zu erklären, daß, wenn der Reichstag die vor¬
liegenden Anträge annimmt, ihnen von der Reichsleitung
»nd dem Bundesrat zugestimmt werden wird . Die ReichS-
Icitung hält die Zustimmung des Reichstages bei Krieg «,
rrklärungen und Friedensschluß für notwendig , denn ein so
verhängSntsvoller Beschluß wie eine Kriegserklärung kann
nicht von einer Person gefaßt werden. Das Volk muff
dann sein Blut hergebe» und hat das Recht der Mit¬
bestimmung. Innerhalb der Kriegführung kommen aber
auch militärische Dinge vor , die stark, volitische Wirkung
haben. Es ist z. B . von hoher politischer Bedeutung , ob
wir Truppen nach Finnland schicken (Sehr ricktig!) darnber
muß der Reichskanzler unter Kontrolle des Reichstage»
mit entscheiden.

Was die übrigen Anträge anbelangt, so kann ich Mit¬
teilen, daß die badische, württembergischeund sacksticke Re¬
gierung ihnen schon zugestimmt haben. Bayern nimmt nach
der Verfassung eine Sonderstellung ein, kommt also hier nimr
in Frage. Die Stellung des Militärkabinetts . schwebt letzt
verfassungsrechtlichin der Luft. Es ist nur durch orwver¬
ständliche Auslegungen in die Lage gekommen, über die Er»
nennung der preußischen Offiziere und ihre Verabschiedung zu
entscheiden. Der jetzt wieder eknzuführende Zustand hat bis
zum Jahre 1861 in Preußen bestanden und besteht heute noch
in Baden , Württemberg und Sachsen und das Treueverhältms
der Offiziere zum Kontingentsherrn ist dort nicht anders als
in Preußen . Das Treueverhältnis hat überhaupt mit staats-
rechtlichen formellen Fragen nichts zu tun, es besteht also
keinerlei Bedenken gegen die Verfastnngsänderung.

Abg. Landsberg (Soz.) und Abg. Bernstein (U. Soz .)
polemisieren gegen den Abg. v. Gräfe, dem sie vorwerfen, daß
er die Armee und den obersten Kriegsherrn zu emem Staats¬
streich ermuntert habe. ,

Kriegsminister Scheuch nimmt vor Beginn der Abstimmung
zu einer ganz kurzen aber bedeutsamen Erklärung das Wort,
ln der er ausWrt . daß er sich der Erklärung des Ŝtaats¬
sekretärs Gröber vollkommen anschließe. Die Anträge ent¬
hielten nichts, was geeignet sei, das feste Gefüge des Heeres
zu zerstören.

Annahme sämtlicher Anträge.
Die nun folgende Abstimmung ergab die Annahme der

Anträge mit sehr großer Mehrheit.
Der Antrag der Unabhängigen Sozialisten wurde der

Verfaffungskommission überwiesen. Hierauf vertagte sich das
Haus , indem dem Präsidenten anheimgestellt wurde, die nächste
Sitzung nach Bedarf einzuderufen.

Österreichs Bundesstaaten.

Konservativer Antrag im preuß. Herrenhaus.
Berlin , 26. Oktober.

In der heutigen Sitzung des preußischen Herrenhauses
teilte v" b einigen geschäftlichen Erledigungen der Präsident
mit, t olgender Antrag des konservativen Fraktion ein-
aeganu. . ut:

In der Zeit der tiefsten Not des deutschen Vaterlandes
. ist es Pflicht und Recht des preußischen Herrenhauses, zum

Ausdruck zu bringen, wie unlöslich der Zusammenhang
zwischen dem preußischen Herrsch erh ause und seinem Volke
ist. Der König von Preußen wird sein Volk auch in der
dunkelsten Stundg treu erfinden. Das Herrenhaus wird,
eingedenk seiner Vergangenheit, allezeit zu seinem an¬
gestammten Herrscher als Schutzwehr vor dem Throne
stehen. . _

Der Präsident schlägt vor. diesen Antrag, gegen dessen
sofortige .Behandlung geschäftsordnungsmäßige Bedenken
sprechen, auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen.
Dos Haus ist damit einverstanden und stellt dem Presidenten
anheim, die Zeit der nächsten Vollsitzung zu bestinimen.

Ein geschichtlicher Rückblick.
Da ? wichtigste Land , daS fich jetzt vom österreichischen

Einheitsstaate ablöst, ist das Königreich Böhmen . Und
gerade bei diesem Teile der habsburgischen Hausmacht ist
die Geschichte der Erwerbung ein typischer Fall dynastischer
Schicksalsbestimmung.

In Böhmen und Ungarn herrschte zu Begum der
16. Jahrhunderts WladiSlaw II., ein Mitglied deS Ge¬
schlechts der Jagellonen , deren Politik von jeher darin
bestanden hatte, die deutschen Fürsten auS dem Osten fern¬
zuhalten. Dieser WladiSlaw aber hielt es doch für geraten,
bei einem der mächtigen deutschen Geschlechter eine Stütze
zu suchen. Uud er fand fie bei den Habsburgern . Kaiser
Maximilian I. schlug mit Freuden ein, und so gab es eine
große Doppelverlobung : Wladislaws Sohn Ludwig
heiratete die Tochter Maximilians , Maria von Österreich,
und Maximilians Sohn Ferdinand die Tochter Wladisl ^wS,
Anna. Als WladiSlaw starb, kam sein Sohn Lud,. U.
auf den Thron von Ungarn und Böhmen, und Amria
war mit einem Schlage Königin beider Reiche. Aber
die Herrlichkeit dauerte nicht lange : der mi end¬
liche Ludwig kam in der unglücklichen Türken-
Schlacht von Mohacz in einem Morast ums Leben, und
beide Throne wurden ledig. Natürlich trat sofort Erz¬
herzog Ferdinand , Schwiegersohn des allen Königs und
Bruder der Königin-Witwe , als Prätendent auf und er
wußte durch Beeinflussung des Adels die Sache so klug
anzufangen, daß er, ohne seines Erbrechtes Erwähnung
zu tun, von den böhmischen Ständen und ein Jahr später
auch von den Ungarn zum König gewählt wurde. Seit
dieser Zeit haben die Habsburger in beiden Ländern ge¬
herrscht, und das früher von den Ständen mit eifer¬
süchtiger Sorge gehegte Königswahlrecht wurde unter>
drückt. Die Krone wurde erblich und Böhmen mehr und
mehr zur Provinz . Nachdem die Stürme des Dreißig¬
jährigen Krieges überstanden waren , hörte man in der
Geschichte nicht mehr viel von diesem Lande. Erst rm
19. Jahrhundert gibt es wieder eine böhmische Frage.
Zugleich mit der Revolution erhob sich im Sturmiahre
1848 die tschechische Bewegung . Damals tagte in Prag
der erste große Slawenkongreß , der mit Waffengewalt
gesprengt wurde. Seitdem haben die Bestrebungen nach
Wiederausrichtung des alten selbständigen BöhmenrercheS
nie mehr geruht. ,

Seit erheblich kürzerer Zert gehört Dalmatren zu
Österreich. Es wurde im Jahre 1797 im Frieden von
Eampo Formio erworben, ging dann in den Napoleoinschen
Kriegen wieder verloren und fiel 1814' zurück an dre
Donaumonarchie. Auch hier zeigten fich schon 1848 dre
Anfänge der Bewegung , die auf Gründung ernes seiv-
ständigen südflawischen Reiches abzielte.

Galizien, von dem nur ern Terl an Polen fallen, der
andere, das ukrainische Land, als Bundesstaat berm neuen
Österreich bleiben soll, ist bei den Teilungen Polens nach
und nach zu Österreich gekommen. _ „ , .

Zum ältesten Besitztum der habsburgrschen Hausmacht
aber gehören die Teile von Steiermark , dre nun zum Sud¬
slawenreich fallen sollen. In Steiermark herrschten dr«
Habsburger seit 1276. Die nichtdeutschen Teile werden
von Slowenen bewohnt, die etwa 32 % der Bevölkerung
ausmachen. ür -
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Eine Viertelstunde später raste das Auto mtt
. schweigendenMenschen dem Flugplatz entgegen.

zwei

-Nun Ten me I-Uvy Domtz-rge oder eine Dame
vom' Brettl '« Klingeln Sie ins Savoy l' "Über: Ich hatte

. keine Lust, zur Probe zu kommen, .-m übrigen sei alles
| in schönster Ordnung . Das Klerd xaüe märchenhaft gutI and ich käme morgen zur festgesetzten stunde. K«me
« Widerrede beste Daniels ! Machen Sie schnell! Denn

Sie müffen mich dann umkleiden)' x „ , --
I Die Alte schlurfte aus ihren Filzpantoffeln zur Tu,
hinaus, immerfort „Um Gott ! Um

Atterley hatte sich erhoben. Er verbeugte sich sters.
Ich darf mich nun wohl empfehlen«

'Bedaure , nein !' erwiderte sie schneidend. „Sre werden
Mich zum Flugplatz begleiten. Wollen sehen, ob Longsord
tatsächlich so wenig Gentleman ist. sein Versprechen zu
^iCCflCTt* * .pp

, Mvlady . meine Beziehungen zum Hause Southrrff«
lind durch den Brief , den Ihr Vater heute morgen erhielt,
viel zu klar Umrissen, als daß —' rc»

■ „Reden Sie bitte keinen Unsinn, lieber Atterley . Es
kann für Sie nur von Nutzen sein, wenn Sie die Lady
Tvuthriffe im Automobil zum Flugplatz begleiten dürfen.
^ habe im Augenblick leider keinen anderen Herrn zur

D °̂ Er"verbeugte sich und verschluckte etwas wie „es ist
. U *"  Zö ? Run " warten Sie hier ein Weilchen. 2ck> werde

1

12. Kapitel.
Uber den Dächern Londons.

*
-

Longsord fühlte sich seit Tagen wie ein heimlicher

Ohne Marianne hätte er das Leben sicherlich nicht

ertragen . ftatte e§ gefügt, daß der Viscount an ihm
großen Gefallen fand. Dem Obersten behagte die sicher¬
ruhige Art , mit der sein Untergebener arbeitete . Und da
von der beruflichen zur rein menschlichen Zuneigung oster
nur ein kleiner Schritt ist. so hatte sich's wie von selbst
ergeben, daß der Viscount ihn bald zum Lunch, bald zum
Dinner einlud, und sie hin und wieder kleine Spazier¬
fahrten unternahmen. Ein bißchen Eigennutz war wohl
dabei. Der Viscount fürchtete sich vor dem Allemsem mit
Marianne und seiner Trauer . . „ „ f

So verging fast kem Tag, ohne daß Longsord nicht
wenigstens eine Stunde mit Marianne hatte plaudern
können. Ihm war . als zöge er in ihrer Gegenwart den
britischen Uniformrock aus - als sei er wieder Mensch . . .
So niochte wohl einem Schauspieler zumute sein, wenn
er sich im Ankleidezimmer nach getaner Arbeit av-

schi.lmkte w ^ine Muttersprache so edel und schön,
den Zauber ihrer seltsamen Worte so tief, ibren Klang so

rein und gehaltvoll empsunven , mte tn Viesen Stunden , va
er Marianne und sich daS Fest der deutschen Sprache
nlftctc*

Der Viscount beteiligte fich zumeist nm wenig an der
Unterhaltung , obwohl er alles verstand , was gesprochen
wurde. Er freute sich, wenn Marianne etwas lebhafter
und wärmer ward . Gerade für fie dünkte ihn etwas Zer»
streuung nötig zu sein. ^

Als Longsord daher vor mehreren Tagen davon
sprach, er werde nun bald so weit sein, daß er einen Be¬
gleiter ohne Gefahr für dessen leibliches Wohlergehen in
sein Flugzeug aufzunehmen wagen könne, und schüchtern
die Bitte oortrug , Marianne möge sich ihm zu emer Fahrt
über die Dächer Londons anvertrauen , war der Viscount
der erste, der seinem Beifall Ausdruck gab. Marianne
zögerte zunächst. Sie war etwas ängstlich. Man hatte
dock schon so allerlei von Fliegerunfällen gelesen. Aber
Longsord bekämpfte alle ihre Bedenken und schilderte ihr
die Fahrt im Flugzeug so überwältigend schön, daß sie
ani Ende selbst Lust bezeigte und Ja sagte, um so mehr,
als ihr die beiden Herren begreiflich machten, daß eS ihrer
Gesundheit zuträglich sei, wenn sie sich einmal über ihre
T auerstimmung in deS Wortes buchstäblicher Bedeutung
erhebe.

Nun fuhren fie zu dreien im Kraftwagen deS Obersten
«uni Flugplatz. - „—

Fvrfetzrms
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Fortdauer der Schlacht.
Nttteilungen des Wölfischen Telegraphen -BureauL

Großes Hauptquartier » 26. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Flandern
dauern die Kämpfe in der Lys -Niederung an. Der Femd,
der in den Südwestteil von Deinze eindrang , wurde rm
Gegenstoß wieder zurückgeworfen. Südwestlich von Deinze
nahmen wir Teile des von Franzosen über die Lys vor¬
geschobenen Brückenkopfes. Östlich von Vifve St . Eloi
schlugen wir einen stärkeren Angriff, zwischen der Lys
und Schelde und an der Schelde Teilvorstoße des Gegners
zurück. Die Zerstörung der Ortschaften in der Schelde-
Niederung durch den Gegner schreitet fort . Auch das
Stadtinnere von Tournai lag unter englischen! Feuer . Die
Abwanderung der Bevölkerung aus diesen Gebieten nach
Osten nimmt zu.
' Östlich von SolesmeS und le Catean setzte der Eng¬
länder seine großen Angriffe fort und dehnte fie nach
Korden biS an die Schelde aus . Südlich der Schelde sind
ste vor unseren Linien auf den Höhe« östlich des Ecaillon-
IvacheS gescheitert.

Die gegen Ouesnoy geachteten Angriffe drangen bis
zur Bahn nordwestlich und westlich von le Ouesnoy vor.
Versuche des Feindes , westlich an le Ouesnoy vorbei,m
nördlicher Richtung durchzustoßen, scheiterten an dem Ein¬
greifen unserer von Sepmeris und Villers Pol aus an¬
sesetzten Truppen . Der in breiter Front gegen den Wald
von Morval anstürmende Feind konnte in Poix du Nord
und in Fontaine au Bois Fuß fassen, im übrigen wurde
er westlich der Straße Englefontaine —Landrecies nach
Heftigem Kampfe zuin Stehen gebracht. Die gestrigen An¬
griffe haben dem Feinde im ganzen einen Geländegewinn
von 800 bis 1000 Meter Tiefe gebracht. Größere Erfolge
«lieben ihm trotz seines außerordentlichen Kräfteeinsatzes
auch gestern versagt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
' An der Otse zwischen Oise «nd Serre und westlich de,
«i »ne zeitweilig Artilleriekampf . An der Oise scheiterten
Tetlvorstöße des Gegners . Zwischen Oise und Serr,
Wurden stärkere Angriffe der Franzosen abgewiesrn.
' Wo der Feind in unsere Linien , eindrang , warfen wi,
ihn im Gegenstoß wieder zurück. In den Abschnitten
beiderseits Bouziers ließ die Gefechtstätigkeit nach. Dl,
Höhe östlich von Chestres wurde von bayerischer und
württembergischer Besatzung gegen erneute heftige Angriff«
-eS Feindes behauptet.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilangriffe der Amerikaner auf beiden MaaSufer«

Wurden abgewiefen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz . Feindliche Angriff,

beiderseits der Morava . Westlich des Flusses drängten
fie uns in dem Gebirge südlich von Kragujevac etwas
zurück. Östlich des Flusses in Gegend von Paracir
wurden ste abgewiesen.

Reichskanzler^ Prinz Max von Baden über£die
Kriegsanleihe:

Me neume Kriegsanleihe muß dm unge¬
brochenen» elbsterhsltungrmillen des deutschen
Volkes zum Ausdruck bringen-

Fach für einen Waffenstillstand?
Wie Genfer Blätter berichten, verlautet in den

Wandelgängen der Pariser Kammer, daß ein Depeschen¬
wechsel zwischen Clemenceau und Fach stattgefunden habe.
Doch habe grundsätzlich die Möglichkeit bejaht, , all«
errungenen Vorteile bei einem Waffenstillstand zu sichern,
sofern der Feind ehrlich und ohne Ausflüchte bereit sei.
Am gleichen Tage erklärt allerdings »Homme Itbre", das
Blatt Clemenceaus, daß Joch seine Reserven für ein¬
neue Offensive zusammenziehe, die sich den Kämpfen
um ValencienneS and Tournai anschließen werde.

Wie Genfer Blätter aus amerikanischen Kreisen
erfahren , hat England dem Vertreter Amerikas gegenüber
ieine grundsätzliche Bereitschaft zd sofortigen Ver¬
handlungen zwecks eines ehrlichen Friedens bereits
ausgesprochen mit dem Vorbehalt , daß eine klare Auf-
Mung der Dominions noch nicht vorliege.Verschleppung.

Müde schleichen diese letzten Oktobertage daN«, er-
vttet statt allenthalben daS welke Laub von ben Baumen
nd wie zum Winterschlaf bereit harren Felder mg
iälder des Umschwungs in der Natur , fur den dre Seit
.jeder einmal gekommen ist im ewigen Kreislauf drs

^Jm Lebm de? Bölker sehen wir kein SeitensMk M
liefest Vorgang . Aufgeregter denn ie werden die Wog«
ihre« Daseins gepeitscht von den Stürmen deS K-iezM
der nun dem fünften Winter entgegengeht. WoM w®
auch bei unS die Entschlußkraft rmFottsetzmrgdes
Widerstande« eingeschlummert, »nd selbst um den PreG
der Unversehrtheit deS Reiches erklärte die neue d^ Mvr
Regierung sich bereit, einen Rechtsfrieden eMgesenzM
nehmen, wie das geistige Oberhaupt der feindlich«
Wölkervereinigung ihn in mehr oder weniger verlockend««

^ be« am Morgenhimmel einer neuen Zeit:e. Aber Herr Wilson ist auch diesmal seiner ß»tts« 8
bekannten Art treu geblieben. Er bedenkt sich lernen Sluger»
Irtid die Zugeständnisse, die ihm gemacht werden», alS ?me«

schuldigen Tribui wi« lauter isewfwerfmnonmr ru » « NM
kasfieren, verharrt aber semersetts nnt mwerumWerter
Starrköpfigkeit auf dem Standpunkt , den er tixmm  ge¬
wählt hat. ja verschärft seine Forderung « noch
Ungeheuerliche, um den PrelS ftrr die « ava^
die er zu verteilen hat, so hoch wie
möglich zu steigern, und ist am Ende nur darauf
bedacht, uns den kleinen Fmger - mcht etwa r»
reichen, sondern nur zu zeigen, damit rmr mcht kurz
entschloffen abspringen» angewidert durch die Art eine*
Mannes , wie ste für den aufrechten Charatter des deutschen
Volkes schier unerträglich ist. So verschleppt er,die Per-
Handlungen, auch wo er die Aufrichtlgkett semer Ge«
finnung, die Rücksichtslosigkeit semer Worte noch so au^
dringlich hervorhebt. Auf der emen Sette sagt er
einen Waffenstillstand an, der uns wehrlos machen so«,
auf der anderen will er über dessen Bedingungen mtt fetma
Verbündeten Rücksprache nehmen. Einmal spricht er von
seinem Friedensprogramm , auf dessen Boden Deutschland sich
gestellt hat. und dann wieder sollen unsere Feinde da*
unbeschränkteRecht haben, alle Einzelheiten des Friedens,
den sie durchsetzen wollen, durch ihnen geeignet und ge¬
nügend erscheinende Sicherungen zu verbürgen. Herr
Wilson hat selbst das Recht der Völker, ihre inneren An¬
gelegenheiten nach eigenem Gutdünken zu ordnen, oft genug
laut und vernehmlich festgestellt. Uns aber mutet er
neben dem Systemwechsel, den wir soeben vollzogen htckey»
auch einen Personenwechsel an der Spitze des Reich«*, a«
der Spitze unseres führenden Bundesstaates und «m de»
Spitze des deutschen Heeres zu. Alles das mit der Mask«
des Biedermannes , der nichts verlangt , was nicht sachlich
notwendig wäre und was nicht ohne Preisgabe von Ehre
und Gewissen gewährt werden könnte.

Run , die Empfindungen jedes Deutschen sind durch
Wilsonsche Redensarten nicht mehr irrezuleiten ; «b er
ihnen entrüstet Ausdruck geben oder ob er sie füll « tt sich
herumtragen soll, das ist eine Sache des Gefühls und de»
Temperaments . Aber der Reichstag ist glücklicherweis«
versammelt, und er wird der Welt seine Meinung und da¬
mit die der Mehrheit des deutschen Volkes sagen. Unser
Heer ist nicht geschlagen, die Heimat nicht zusammen¬
gebrochen, hat der Nachfolger des Kriegsministers v. Stet»
am Donnerstag im Reichstage mit Recht verkündet; da*
sind Aktivposten in unserer Rechnung, die wir doch nicht
ganz in Vergessenheit geraten lassen wollen, überall im
Volke regt sich wieder der männliche Geist des Wider¬
standes. Will Herr Wilson den Frieden verschleppen, sa
soll er uns zum Äußersten entschlossen finden. Wir wiffeu
ganz gut. daß in Frankreich und namentlich in Italien
die Tragfähigkeit des Volkes bis zum Zerreißen gespannt
ist, und daß auch in England dunkle Wetterzeichen drohend
am Himmel stehen. Auch das sind Aktivposten für unS,
über die keine noch so großspurigen Schriftstückehinweg¬
täuschen können. Wie die Entscheidung auch fallen möge,
die das Schicksal für uns bestimmt hat, wir wollen unsere
Würde nicht preisgeben, sonst sind wir nicht bloß für heut«
und morgen, sondern für immer verloren.

Einen rascheren Verlauf scheint die staatliche Auflösung
der verbündeten Donaumonarchie nehmen zu wollen. Das
vom Kaiser Karl erlassene Manifest an »seine" Völker
ist schon so gut wie überholt , wie sehr Herr v. Hussarek,
der Ministerpräsident eines kaum noch existierenden
Staates , sich auch bemüht zeigt, Verhandlungen aus
der Grundlage dieses Erlasses in Gang zu bringen. Di«
Tschechen, Südslawen gehen entschloffen ihre eigenen
Wege, selbstverständlich unter Vergewalttgung der ftemden
Minderheiten, die sich in ihrem . Siedelungsgebiet " vor«
finden. Die Kosten ihrer Losreißung von den Habs-
bürgern sollen die Deutschen tragen , natürlich. Aber auch
deren Selbstbewußtsein ist unter den harten Schicksals¬
schlägen dieser Zeit erstartt , und bleiben sie einig, einig
und noch einmal einig, so werden sie am Ende den An-
bruch einer neuen Zeit im südöstlichen Europa am wenigste«
tu bedauern haben.

Das sterbende Österreich.
Wien , 26. Ottober.

Cs wird mit jedem Tage klarer, daß das kaiserlich,
Manifest, das den Nationalitäten Autonome verhieß,
zu spät gekommen ist. Der Gedanke des Auseinander«
ftrebens beherrscht augenblicklich das staatliche Leben de,
Donaumonarchie, soweit man von einem solchen überbaupi
noch sprechen kann. Vergeblich bemüht sich der Minister-
präfident auf Grund der kaiserlichen Botschaft mit den
Rationalitäten zu verhandeln oder zwischen ihnen zu ver¬
mitteln : fie handeln alle, als sei Österreich mit der Wiener
Regierung und dem gemeinsamen Ministerium mcht mehr
vorhanden. _ ,

Erklärung der Tschechen.
Bezeichnend für die Lage ist eine Erklärung der

Tschechen, in der es u. a. heißt : »Die Frage Nordbohmens
als Grenzregelungsfrage zwischen dem tschechischen Staat,
und Deutschland werde auf einer Konferenz zwischen Prag
und Berlin in beiderseitigem Interesse zu lösen sein. Lu
einem Bürgerkrieg zwischen Tschechen und Deutschen liegt
kein Grund vor. Kein Tscheche wünscht eine gewaltsam,
Lösung des Verhältnisses zwischen beiden Nationen. Zu
Auer Vergewaltigung , die die Tschechen nicht üben wollen
und können, würde die Welt kein Mandat und kemö
Mittel geben." .j

Die Antwort an Wilson . , 1
Die vertrauliche Sitzung des Ausschuffes für Äußere«

der österreichischen Delegation befaßte sich mit dem vom
Minister des Äußeren Burian vorgelegten Entwurf der
Antwortnote Österreichs an den Präsidenten Wilson. Die
Tschechen waren anwesend, erklärten aber im eigenen
Namen und namenS der Slawen , aus prinzipiellen
Gründen an den Beratungen nicht teilzunehmen. Delegierter
Langenhan gab namens seiner deutsch-nationalen Partei-
fteunde eine Erklärung ab, in der betont wird , die Deutschen,
in Österreich hätten durch Konstituierung ihrer eigenen'
Nation als selbständigen Staates das volle imeingeschrärckt«.
Reckt aller anderen Nationen des bisheri gen  Österreich*-

anerrsmr / rhretl ergenen' Skacit zu .
bereit, mit diesen selbständig gewordenen-»
Grundlage völliger Freiheit über die *
Staatenvundes zu verhandeln, behielten sich.
Handlungsfreiheit vor und ebenso die Au!
ihre äußere Politik bezüglich des Anschi,
Deutsche Reich, für den Fall , daß sich dies
Herausstellen sollte, mit den übrigen Nati«>
einem Bundesverhältnis zu gelangen. Ei,
betonen gegenüber dem Präsidenten Wilson, i
natürlicherweise das Anrecht auf die nativ,
bestimmung besitzen, wie die slawischen Na^

Unabhängiger Staat der Ukrainer
Wie die Wiener Blätter berichten, ersch^

fidium der ukrainischen Konstituante beim ^
deuten Hussarek, um ihm zur Kenntnis zu i_
sich der unabhängige ukrainische Staat , derk
ethnographisch ukrainischen Gebiete der Mon̂ "
konstituiert habe. ^

Oie radikale Regierung in Ln
Für vollständige Unabhängigkeit

Nachdem Graf Michäel Karolyi Ministe
Graf Andrassy zum Minister des Äußern «_
ist, ist die ungarische Krise in daß entscheid-̂
getreten. Daß Graf Burian mcht Minist« *■-
bleiben konnte, war klar, nachdem sein Versuch,
schuß im Reichsrat gleich dem Hauptausschutz bei
Reichstages zu bilden, so kläglich gescheitertw
Grafen Andrassy bringt man allgemein daz
entgegen, daß es ihm gelingen wird , politisch
zu liquidieren - Graf Karolyi , der vom König<
wurde , ist beauftragt worden, ein ungarische
aus Slowenen und Sozialdemokraten zu 6tI5«n.

Graf Michael Karolyi ist Mitglied beid« $j
ungarischen Reichstages und gehört zu denz
Unabhängigkeitspartei . Er wurde auf der Hei,
Amerika in Frankreich vom Kriege überrascht
eine Zeitlang in der Gefangenschaft der Ente,
seiner Rückkehr entfaltete er eine besonders rege
Tätigkeit im pazifisüschen Sinne . Er machte
aus den Sympathien , dst- er tür die Ententri
ebenso wenig aus der kritischen Meinung ft
Deutschland und deutsche Berhaltmffe besitzt.
erklärte schon vor längerer Zeit ein Zusammenges«,
und Deutschlands sei nur möglich, wenn Dich
Militarismus aufgebe und sich völlig demokrch
Karolyi hat während des Krieges starke k
Neigungen bekundet, die vorher bei ihm nch
waren . Er suchte und fand Anschluß a» I
Strömungen des Landes , die bisher keine
tarischen Vertretungen besaßen, vor allem buk
Radikalen und die Sozialdemokraten . Graf Km
der Ansicht zu. daß man bei längerer F°Ä
Krieges mit einer bolschewistischenEnttmck'-^
müsse und daß dieser Gefahr nur durch rechst
kratifierung und durch die Beschleunigungdü
schlusjes oorgebeugt werden könne.

Selbständigkeit Kroatiens
Die Kundgebung der Südflaweu bedn

kündung der Selbständigkeit Kroatiens . Das
vorbereitete , war schon sichtbar, &er  J
einer Einladung Wekerle» nach Budapest
Der Nationalrat hielt Dienstag eme Sitzung ch
der unabhängige südslawische Staat seirM'
wurde. — . 1

Falsche - Gerücht aus dem West«.
! Berlin , 25. Okt. An den Gerüchten, daß 15«
deutsche Truppen , hauptsächlich MarinetrnPM
holländische Grenze getreten seien, ist kein wch
Nur einige Leute wurden abgcdrängt «nd |K»
gezwungen , im ganzen kaum 100 Mann.

Aufruf der österreichischen Deutsch-Ratio«
Wien , 25. Ott . In einem Aufruf der DeM

Wiens und Niederösterreich« wird zum AnM
Deutsche Reich aufgefordert.

Das Kabinett Karolyi in Ungarn gesch>>
Budapest . 25. Okt. Die Bestätigung der Ec°°

Grasen Michael Karolyi zum Ministcrpräfidem
erfolgt , weil sich zwischen ihm und dem Grafe»'
Fragen der auswärtigen Politik Gegensätze 8$
die nicht beseitigt werden können. Die Vers«««'
Kabinettsbildung werden fortgesetzt.

Der König hat die Vorschläge des Kabinetts
die Selbständigkeit und Unabhängigkeit Ungarns
gelegenheiten festlegt, genehmigt und deren Hn»
Parlament bewilligt.
f Erzherzog Joseph "Oberkommande«r gege«

Wien , 26. Okt. Zum Oberkommandierenden
gegen Italien kämpfenden Streitmacht Osten
wurde Erzherzog Joseph unter gleichzeitiger SW
Feldmarschall ernannt.

Wirtschaftskrieg zwischen Österreich
Wien , 25. Okt. Zwischen Österreich «®

der Wirschaftskrieg aus gebrochen. Ung»"
Lebensmittellieferung , Österreich die Kohle«
Gestellt. HZ ' -

'Wlemencean will verhandeln.
k Basel , 28. Ott . Clemenceau teilte beim-
sozialistischenKammerdeputierten mü, daß er I>"
keiner Verhandlung widersetze.
t Frankreich gege« die 14  Punkte Will

Haag , 26. Okt. . Daily News " meldet, L
reich nicht auf den Boden der 14 Puntte äBtlPf

Ein Friedensprogramm von Lloyd Georg'
£ Basel , 26. Ott . Wie aus London gemeld«
Man an Lloyd George  das Gesuch, ein »fl«

'zustellen. ^
Londoner Termingeschäfte auf den M

xq Haag , 25. Okt. Nach einem Bericht aus v j
dort zum ersten Male Termingeschäfte auf
Ende Dezemb er d. I ." abges chloffen.
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polkiWe Rundschau.
Veutsches Reich.

* Durch Allerhöchsten Gnadenerlaß sind den Personen,
vom Reichsgericht wegen politischer , mit den inner-

polrtrschen Krregsverhältniffen zusammenhängender
Verfehlungen , insbesondere wegen Herbeifühmng oder
Begünstigung von Streiks bestraft worden fdld , die gegen
ste erkanntm Frerheits - und Ehrenstrafen in vollem
Umfange erlassen worden . t

Wort in ernster Stunde erlassen in
Hamm (Ostfalen ) alle Parteien gemeinsam . Die sozial¬
demokratische Partei , die christlichen Gewerkschaften , die
ZerttrumSparter , die fortschrittliche Volksvartei . die
konservatlve Partei , der Bund der Landwirte , die national-
liberale Partei , die deutschen Gewerkoereine Hirsch -Duncker/
das Kartell der freim Gewerkschastm usw . erklären in
einem Aufruf : Wir find deutsch bis auf die Knochen und
wollen deutsch blechen . Das Unglück wäre unabsehbar,'
wenn der Feind ins Land käme . Täuscht Euch darüber
nicht und tretet allen denen scharf entgegen , die da mit
dem Feuer spielen . Verachtet die Flaumacher . Vernichtet
nicht durch Klemmut , Gleichgültigkeit oder Selbstsucht
Euer ganzes Zukunftsglück?

Die Erklärungen des elfäsfische » Abgeordnete«
Ricklin im Reichstag haben in politischen Kreisen Straß-
burgs ungeheures Aufsehen und Staunen erregt . Man
sagt , die tzlsaß-lothringischen Reichstagsabgeordneten hätten
vorige Woche beschlossen , ohne Unterschied d« Parteien
für das Selbstbestimmungsrecht der Elsaß -Lothringer ein»
zutreten und nicht die Lösung der elsaß -lothringischen Frage
irgendwelcher anderen Instanz zu überlassen . Die Land-
tagsftaftionen hätten Äicklin keinerlei Auftrag zu einer
wichen Erklärung gegeben.
Mus Zn« und Ausland. '

Berlin , 25. Okt. Im Ministerium des königlichen Hauses
fand heute unter dem Vorsitz des Kaisers ein Kronrat
statt , der mehrere Stunden währte.

Berlin , 25. Okt. Im Befinden des Reichskanzlers
ist eine wesentliche Besserung eingetreten , indes muß Prinz
Mar vorläufig noch das Bett hüten.

Berlin , 25. Okt. Der . interfraktionelle Ausschuß der
Reichstagsmehrheit hat sich gestern abend noch nicht mit der
Wilsonschen Note , wohl aber mit neuen Verfassungs¬
anträgen beschäftigt , deren schleunige Formulierung
gewünscht wird.

Berlin , 25. Okt. Im preußischen Herrenhause wurde
heute sofort nach Beginn der Sitzung ein Antrag eingebracht,
das Haus auf morgen nachmittag zu vertagen . Der Antrag
wurde angenommen.

Berlin , 25. Okt. Zum Unterstaatssekretär im Ministerium
des Innern ist Ministerialdirektor Dr . Freund ernannt worden.
Dr . Frtzund , der schon t« den verschiedenstenRegierungsämtern
tätig war , wird allgemein als hervorragend tüchtig geschätzt.

Berlin , 25. Okt. Mehrere deutsch- österreichische Abge¬
ordnete find hier eingetroffen , um mit den leitenden Stellen
wegen der Ernährungssragen Rücksprache zu nehmen.

Wien , 25. Okt. Den Blättern zufolge erklärte der deutsche
Botschafter Gras Wedel , daß die Konstituierung Deutsch»
Österreichs im ganzen Deutschen Reiche begeisterten Widerhall
gefunden hat.

Zürich , 25. Okt. Die französische Sozialdemokratie hat
beschlossen, den Rat der Alliierten nach Paris einzuberuien.
Die Tagesordnung lautet : Sofortige Einberufung der
Internationale.

Rotterdam , 26. Okt. Die Resolution , daß die englische
Regierung eine Gesetzvorlage einbringen wird , wonach
Frauen in das Parlament gewählt werden können,
wurde mit der großen Mehrheit von 274 gegen 76  Stimmen
onoettommen.
Kleine Kriegspost.

Berlin , 25. Okt. Die hiesige österreichisch- ungarisch«
Botschaft gibt bekannt : . Auf Grund von Erkundigungen , die
an gegebener Stelle eingeholt wurden , wird mstgeteilt , daß
die hier verbreitete Nachricht. Österreich-Ungarn hätte einen
Waffenstillstand abgeschlossen, auf völlig fteier Erfindung

^ ^ Amsterdam , 25. Okt. DaS Reutersche Bureau erfährt , baß
die belgische Regierung mit den Vereinigten Staaten und den
Alliierten wegen der Frage der Räumung Luxemburgs in
Verbindung steht. Diese Anregung ist von der Union der
Luremburger in der belgischen Armee in einem Telegramm
an die belgische Regierung gemacht worden.

Kah und Fern.
O Postanweisungen nach dem Felde . Postanweisungen

im deutsche, in amerikanischen Lagern in Frankreich fest¬
gehaltene Kriegsgefangene sind, wie amtlich mitgeteilt wird,
vorerst noch nicht zulässig . — Während für Zahlkarten , die
von Heereskassen und Angehörigen des Feldheeres aufge¬
liefert werden , keine Portofreiheit oder Portovergünstigung
gewährt werden kann , bietet sich diesen Kassen und den
Heeresangehörigen bei Benutzung von Postanweisungen
die Möglichkeit , Beträge einem Postscheckkonto gebührenfrei
zuzuführen . Die Postanweisungen für ein Postkonto
werden bei den Postscheckämtern wie die Zahlkarten be¬
handelt ; ihre Abschnitte werden den Postscheckkunden mit
Kontoauszug gesandt.

o 'L« « ihlicher Abbau der Schnellzugszuschläge . Aus
Eisennahiifachkreisen verlautet , die Verwaltungen des
Deutschen Eisenbahn -Verkehrsverbandes hätten sich jetzt
entschlossen, der Lösung der brennenden Frage eine- all¬
mählichen Abbaues der enormen Verteuerung der Schnell-
zugsfahrpreise näherzutreten . Die jetzigen Taxen sind für
weite Äevölkerungsschichten ganz unerschwinglich , und so
kommt es , daß die im Fahrplan verbliebenen wenigen
Personenzüge ausnahmslos überfüllt sind, was auch eine
Gefahr für die Betriebssicherheit in sich schließt. Die
neuen Tarife sollen tunlichst am 1. April k. Js . in Kraft
treten und so gestaltet werden , daß die jetzigen Zuschläge
um etwa 60 % herabgesetzt werden.

O Steigerung des Bodenwertes . Welch außergewöhn¬
liche Preise jetzt für Ländereien gezahlt werden , davon zeugt
wieder der Verkauf des etwa eine Stunde von Heiligen¬
stadt entfernten Rittergutes Siemerode . Das Gut wurde
kürzlich an einen Kriegsgewinnler namens Schmitz zum
Preise von 540 000 Mark verkauft , obgleich es nur rund
880 Morgen umfaßt . Vor dem Kriege würde dar Gut
kaum mit 160 000 Mark bewertet worden sein.

S Ein Massenraubmord setzt die Ortschaft Mittelweg
bei Salzburg in Schrecken. Auf dem Bauerngut von
Sebastian Mitterhuber fand man die Schwester der Be¬
sitzerin, zwei junge Burschen , die mit dem Besitzer ver¬
wandt waren , und eine Tagelöhnerin ermordet , zwei
weitere Personen im Sterben liegend auf . Die über¬
fallenen waren mit einem eisernen Knüttel getötet worden,
dem Bauern selbst war die Hirnschale eingeschlagen . Die
Heiden Schwerverletzten sind bald gestorben.

o Zur Durchsuchung der Pakete in de « Postanställr«
wird amtlich mitgeteilt , daß sich die polizeiliche Kontrolle
von Paketen , di « in den Schaltervorräumen von Reichs-
postanstalten gelegentlich ausgeübt wird , auf solche Einzelfüll«
beschräntt , in denen der Verdacht begründet « scheirtt, daß
e» sich um Postsendungen deS gewerbsmäßigen
Schleichhandels handelt . Daß noch nicht aufgeliefert«
Pakete in solchen BerdqchtSfällen von den Polizeiorgauen
durchsucht werden dürfen , entspricht dem geltenden Rechts-
zustand.

o Was eine Buchhalterin verlangen kann . Auf öaS
Gesuch einer Filmgesellschaft in Berlin nach einer Buch-

'halterin meldete sich eine Dame , die als festen Anspruch
, ein Monatsgehalt von 635 Mark verlange . Daneben
' forderte ste über zwei Prozent vom Umsatz . Da der

Umsatz der Gesellschaft 10 MMonen im Jahr betrüg , so
i würde die Buchhafterin als Rebeneinnahmen MOOO Mark
f buchen können . Selbst bei einem Umsatz von nur einer
\  halben Million im Jahr würde die Buchhockterin 10000

Mark neben ihrem GehM bekomme « . —
§ lOOOO Kronen Strafe für Wohnuugswucher . DaS

Kriegswucheramt r« Wien verhandelte gegen die Baronin
Sophie Merode Marquise de Treslow die beschuldigt war,

, die Miete für eine Kleinwohnung eines ihr gehörigen HaufeS
; für einen neu einziehenden Mieter ungerechtferügterweife ge-
l steigert und überdies von dem Mieter eine einmal zu ent-
, richtende . Mietgebühr ' von 200 Kronen beansprucht zn haben.

Durch das Verlangen dieser Mietgebühr glaubte die- Be-
fchuldtgte die Bestimmungen der Mieterschutzverordnung um¬
gehen zu können. Die Marquise wurde schuldig erkannt uni
zu einer Geldsttafe von 10000 Kronen  verurteilt.

o Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde . Um die
(  über die Militär - Paketämter zu leitenden Weihnachtspakete
[  für die Truppen im Felde möglichst biS zum Feste ihren

Empfängern zuführen zu können , müffm sie bis 2 . De¬
zember d. I . aufgeliefert sein . In der Zeit vom 3 . biS
25. Dezember d. I . werden Pakete für daS Feld zur Be¬
förderung nicht angenommen . Wegen der schwierigen
Beförderungsvcrhältnisse nach den entfernter gelegenen
Gebieten wird die Auflieferung von Paketen dorthin bis
zu den nachstehend angegebenen Tagen empfohlen : Nach
der Türkei und dem Kaukasus bis 31 . Oktober d. I ., nach
Rumänien und Italien biS 10 . November d. J ., nach
Finnland bis 20 . November d. I . Für Frachtstücke werden
dieselben Aufgabetermins empfohlen - doch tritt für ste dr«
Annahmesperre ab 3 . Dezember nicht ein . Der Päckchen-
verkehr wird durch vorstehende Anordnungen nicht berührt.
8 Bernrteilte Wucherer und Kettenhiinbler . Wegen um¬

fangreichen Kriegswuchers und Kettenhandels mit Roggen.
‘ Gerste, Weizenmehl, Erbsen, Grütze und Kunstdünger ver-
1 « teilte die Sttafkammer in Könitz den Geschäftsführer Wenzel
: ftowatschek aus Vandsburg zu 8 Monaten Gefängnis , 8080 Mt
5 veldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust , den Bankvorsteher Ignatz
* Piorzkowski aus Vandsburg zu 10 Monaten Gefängnis,
) 12 000 Mk. Geldsttafe und 5 Jahren Ehrverlust , de« Agenten

Heinemann Cohn aus Hamburg zu 0 Monaten G efängn is
und 2000 Mk. Geldsttafe und den Zolldeklaranten Luetge aus
Altona zu 2000 Mk. Geldsttafe . Die übermäßigen Gewinn«
wurden eingezogen.

O Jeder Paketsendung eine zweite Aufschrift bei¬
legen . 6350 Postpakete waren , wie von der Post mit¬
geteilt wird , allein in Berlin im September nicht ohne
weiteres unterzubringen , weil die Aufschrift fehlte . Nur
54 Pakete konnten davon nachträglich den Empfängern auf
Grund der in den Paketen enthaltenen zweiten Auffchrift
ausgehändigt werden . Man ersieht hieraus , wie wenig
die fortgesetzten Mahnungen der Postverwaltung beachtet
werden , in jedes Paket obenauf eine zweite Adresse zu

4k Bierpreise in Bayer «. Die stellvertretenden General
j 'ommandos der drei bayerischen Armeekorps veröffentliche«I kine gemeinsame Bekanntmachung,in der die höhere Preis«festsetzung für Kriegsbier erfolgt . Danach bettägt in Gemeinden

die nach der letzten Frtedensvolkszählung mehr als 4000 Ein¬
wohner haben , und in den örtlich mit chnen zusammen»

I hängenden Gemeinden der Ausschankpreis für den Litei
j 84 Pfennig , gleichviel ob hell oder dunkel. Da der Ausschank»

preis seit der Bierpreisregulierung im August 1917 in diesen
Gemeinden 28 Pfennig betrug , tritt eine Erhöhung um
0 Pfennig für den Liter ein. Der Schanknutzen der Wirt«
erhöht sich von 11 Pfennig auf 14 Pfennig beim Ltter . Di«
Wirte beanspmchten bekanntlich einen Schanknutzen von
15 Pfennig . In Gemeinden unter 4000 Einwohnern bettägt
der Ausschankpreis, der bisher mit 26 Pfennig für den Liter
festgesetzt war . künftig 32 Pfennig . Bei der Festsetzung des
Bierpreises wurde auch schon die kommende Bierpreiserhöhung
infolge des Biersteuergefetzes in Berücksichtigung gezogen . De»
Preis wurde derart bestimmt, daß der Liter Kriegsbier in
Bayern nach Jnkrasttteten des Gesetzes nicht höher als aus
40 Pfennig zu stehen kommt.

4k Zu viel Kürbis , zu wenig Kartoffeln . Es wird viel¬
fach Klage darüber geführt , daß in diesem Jahre viel«
Tausende von Morgen Land mit Kürbiffen statt mit den un¬
gleich wichtigeren Kartoffeln bestellt worden sind. Ein Besitzer
in der Lauchaer Gegend hat eine Fläche von .faft 60 Morgen
nur mit Kürbissen bestellt und daraus eine Einnahme von
etwa 100 000 Mark erzielt. Daß Händler bei einem Engros¬
preis von 18 bis 2>1 Mark für den Zentner im Jahre 1917

i und von 10 bis 12 Mark 1918 in wenigen Wochen 40 000 Mark
und mehr verdienen , braucht bei der regen Nachftage nicht zu
überraschen . Es kann aber der groben Öffentlichkeit nicht
gleichgültig sein, ob so viel Land , das eigentlich mit Getteid»
oder Kartoffeln bestellt werden sollte, diesem so wichtigen
Zwecke der Volkswirtschaft entzogen werde , oder nicht.

1

Vom Lage.
Der in der Bildung begriffene tschecho - slowaktsch«

Staat wird von den Slowaken mit einer gewaltigen
Schimpferei auf die tschechischen Bundesbrüder eröffnet. Sie
erklären rund heraus , daß es ihnen gar nicht einfalle mitzu-
machen, und daß ste sich anderen Seligkeiten denken könnten,
als unter dem Patronat der Herren Tschechen zu leben.
Wozu wäre denn das berühmte Selbstbestimmungsrecht der
Völker da ? Denn schließlich seien sie doch sozusagen auch ein
Volk ! Auch in Triest geht die Völkerverbrüderung nicht
ganz glatt von statten. Hier liegen sich Italiener und Slo¬
wenen in den Haaren , und Wilson wird viele Noten ver¬
senden müffen, ehe sie sich nach dem VölkerbundSrerept lieben
und umarmen werden.

ES scheint festzustehen, daß Bulgarien seinen asten Rivalen
Rumänien bei den Vielverbandsmächten auSgestochen hat.
Senn nicht alles trügt , wollen diese nämlich Bulgarien;
em ste soeben noch den Fuß auf den Nacken gesetzt haben;
in Pflästerchen auf die frische Trittwunde kleben, indem st«
>m zur Dobrudscha verhelfen , während Rumänien . daS
uf dem Balkan für den Verband die Kastanien auS dem
'euer holen sollte und sich dabei gründlich die Finger ver¬
rannt hat . leer ausgehen soll. Woraus man ersteht, daß di«
öeltgeschtchte auch humoristisch sein kann i ,,,

Bunte LageS.<rhronik.
Berlin . 25. Okt. In Neukölln vergiftete sich der Obe»

»ostasfistent Reinhold Krulmey mit seinen drei Ktndem durch
Gas . Die Ursache waren Ebestteitigketten.

Berlin , 25. Okt. Ein neue« Kapitalverbrechen wurde
gier begangen . Im Zentrum der Stadt , gegenüber dem Rat¬
haus . hat man den Theaterbilletthändler Köhler in seinem
Schlafzimmer ermordet aufgeiunden . Die Wohnung war
ausgeraubt . „ ^

Esse«, 25. Okt. Der Dom in Calcar am Niederrhein
eine der schönsten, reichsten deutschen Kirchen, wurde durch
Feuersbrunst teÜweise zerstört . Fünf alte , wertvolle Glocken
lind aeichmolren.

Lokales und provinzielles.
Merkdiatt für de» JM». Oktober.

Sonnenaufgang . 6** II Mondaufgang l*7 SS.
Sonnenuntergang 4P* || Moubuntergang 2" N.

1283  Lonrabin , der letzte der Hohenstaufen, wirb in Neapel
enthauptet. — 1782  Die Preutz« , besiegen tat steberyahrtge, Kriege
Die Österreicher ntO Retchttruppen bei Fueiberg. — 1790 Pädagog
Diesterweg geb. — 1841 Rechtslehrer Rudolf Sotzm geb.

□ AlMetderfammlnng für di « Landwirtschaft . Durch
die Altkleiderfammluug soü , wie oft betont wurbe , nicht
zuletzt auch der an Kleidermangel leidende Teil der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung versorgt werden . Der unge¬
störte Fortgang der landwirtschaftlichen Arbeiten ist eine
Lebensnotwendigkeit für »mser Volk , das jetzt im Kriege
auf sein « einheimischen Bodeuerzeugniffe angewiesen ist.

I Es ist nun neuerdings behaupt ^ worden , daß die land¬
wirtschaftlich « Bevölkerung bei der Zuwendung von Be¬
kleidung bisher recht stiefmütterlich behandelt worden sei,
und man hat auf die mit der fortschreitenden Jahreszeit
ungünstiger werdenden WitterungSverhättnisse Angewiesen,
um eine baldig « utnfafeRbflse Besorgung der in
der Landwirtschaft beschaffbar Personen mit geeig-
neter Berufskleidung zu veranlassen . In volter Würdigung
der großen Bedeutung der Landwirtschaft hat Sie Reichs-
bekleidungsftelle tatsächlich schon « Sh » alles getan , was
in ihren Kräften stand , « tr - Nt den landwirtschaftlichen
Lohnarbettern und -arbetterinnen durch Vermittlung der
Kriegswirtschastsämter rund 2 Million Anzüge und
160 000 Decken zur Verfügung gestellt . Geliefert werden
nahezu zwei Drittel neue Anzüge , der Rest wird gedeckt
aus der Altkleidersammlung der AeichSbekleldunsssteüe.
Diese Sammlung wird somtt zu faft einem Drittel für
die landwirtschaMichen Arbeiter verwandt , obwohl das
Land verhältnismäßig wenig und meist — der Qualität
nach — sehr ftagwürdige Kleidungsstück « aufgebracht hat.
Die zur Verfügung gestellten Anzüge und Decken find
zum größten Teil geliefert . Der Rest folgt so schnftl
als möglich . Fern « sorgt die RetchSbekleidungsstelle durch
Vermittlung des Roten Kreuze » auch für di« Rück¬
wander « und Flüchtlinge , di « »um großen Teil in d«
Landwirtschaft beschäftigt find . Wäre das Gesamtergebnis
der Altkleidersammlung grüß « gewesen , so wäre dement¬
sprechend auch der landwirtschaMichen Bevölkerung ei>
gröberer Anteil zug «fallen . Die irrtümliche Annahme
baß gutoerdienende Rüftungsarbeiter mit den gefammettei
Kleidern vorzugsweise bedacht werben tzüten , und dv
etwa » leichtfertige Auffassung , daß es mtt dem Kleid«
Mangel üb « haupt nicht so schlimm bestellt sei, haben d«
Altüst bersammlung eatgegeng « chM.

* Das deutsche Volk wünscht den Frieden . Mütter
*nd sinnen ersehnen bi» Heimkehr ihr »» rieten «ul Schlncht-
«nt Kritzln,t . Ben Weg zn» Frieden zeigt unser Angedvt
an »ilsen . »,nn ihn »rfalgreich gehen » oüe». denn
muß unser » s »«»t jetzt «rst recht stark »leiden. Könnte her
sein » durch zisße « efangeneubent » uni tatsüchiich schmüchen,
d«nn Würde er «uf bi» »o, ui * zezeizte srielenlmlzlichkeit
verzichten. » ««« » ürd » er in, Glnuben , nnl vernichte, zn linnen,
veßürkt » erden. » i«l zn »»»» »idrn , ist in di» Hand nnserer
Gthne «n» » tter an der Frant zezeden . Gie müssen dnrch
den entschlassrnen Wiüen , fest nnd nnerschüttnt zn hleiden, dem
Feind - den « ahn nehmen , daß er uns zn laden » ,,f,n und
»>«en Friede » diktieren kbvn», der nnsrier lirnichtusg gleich-
kttme. An Anch, Fhr Mütter und F »«nea » entschlandl . ist
e», denen draußen den » Ücke, zn ß«rk»n i» Kamst , am unsere
heilizpen « Üter. « n» Festtgl . it »i»t,t für Snch. FH» Mütter
und Krane», di» > , » thr für «in », laldiz »» F,i,d «n.

* S *l«» erstet,ar » NF. » « « »»„ r «, »üchster
« »che lammen im » istrilt Yüschhrck 2 009 Kn . Eiche,!,h-
«nt Nnchenhalz zur « »rst,ig«»»,z ; « ,r als, lammenden
Nannerltag du »em Airknnf im G»ürannt»»d»rß seinen Ve¬
da,s nicht »esriedizen kan», hat hier,, dei dem , Weiten« er-
kanf »echmall Gelegenheit, di» hvff«ntlich Fed,r» «nn de
° >tzt » ird, zumal di» « ahien infvlz» Xederlapnn, »er » ahn
immer seltener » erden.

* Ve » Kreio -GVßt- « « d weinhau » eretn für
de, « reil St . « aarühanse, hült am « »»»taz, den s . N»».,
Nachmittag! >,! 0 Uhr in Hat»! Mayer zn tamp sein«
«eneralbeesammling ab. Dee Miiglieder uno ^ reuuüe üel
Vereins » erd,, hier,, ei,gel,d »n. Auf der » agelvrdnuug
steht: 1) Prüfung der N,ch,uvg str» 1917 . 2) Veranschlag
für 1ß19. >) Lartrag del Herr» Sarteninssteltor Junge »»«
«eisenheim bder Wierenadstd«, i, Feld and Garten. 4) « er-
schied,nel, se» i, Antrüg, , »tz Atz,sch».

* D,rk,hr . » er Früh,, , 7.97 Uhr rheinadwärtl ist
in » egfa» gekommen; dafür führt der Zng, der »an « esterl

' i»» « t, «t» al sstüte» n,d z» , , „ u Vr«,d,ch 8,43 Uhr. Ver
8 »> ß.IÜ >h, „ rmittagl rheinanfmlrtl ist „ rISnstg auch
in « egfaü

* w,tnr « «ke». » i, bestellte Meng» kan» saf. rt dei
der Firm» Laloniul in Gt . Gaarlhansen »dg,halt Werde» ;
et» Veesand» »ach hier ist infalge » ück,Mangel nicht möglich.

* S - srt . Vei de« am »ergangenen Gvnntag in
Knffa» statt,esnndenen « stvrtfest errang »i, erste Mannschaft
Ut  hiestgen» stvrtverei,» . Vvrnsfla" im Fnßdall-Mettkamstf
»ei ünßerst starker « vuknrrenz den « hrtNstreil, » «hrend fich
di» zmeit, Mannschaft i» »er v . « lajs» den zWeite» » reil er-
kümpfte._

«rSenltichrr Zange
in mein» FWiedackdückerei gesucht.
_ _ _ _ _ üu § . Frtastnich.

£vang «llf<bt « emelna».
Mtttmvch ade«» Uhr « ei. ^ detst»»»«

| wett « » » ,richt.
E ' lind, st«ll«ü» ,is , «rvzeiüe iitchli « », « . s,,st Kick,»



Reue LakrMue
für Winter 18|19

eingetroffen
Buchhandlung Lemh.

Imtliie Dekanntmaßuußek
i« ftüt tijien Leprt».

Versorzun» mit Kartoffel«.
N«chdem bie Lersorguugsberechtigtennunmehr alle mit

8 Zentnern Pr» Person beliefert«wrteH | n*, >l «| t mit
der Anfuhr fcti Rester begonnen. Der Rest betrügt nicht 1,»v
Ztr. pro Person sondern2 Z-r., sodaß also jede Person iw--
gesamt nicht 3,86 sondern4 Ktr. Kartoffeln erhalt. Dre » - . . a#r{ gl
hbhun, um 64 Pfd. pro Kopf stM d.e vom 1. d Mts.

Julius &Aying.

Lsilrnjei

Gßte Stärke
empfiehlt

Jean Engel

Wikmür

ständige Brotftrecknngiration dar.
Di» Bezahlung der 64 Pfd. pro Kopf erfolgt bei Set

retä» Metz in folgender«oiraßenfolge:
am Dienstag, den 29. Oktober von 8—10 Uhr für

8r »«ne«straße, Burg-, Charlotten-, Dachsenhänserstraße. Ems er-

d.» 19. «°n 10- 12 Uh- f
Friedrichstraße, Gartenstraße, Hahnweg und Hamme.»g«s,e,
Karlstraße und Kerkertserstraße,

am Mi twoch, den 80. Oktober von 8—10 Uhr f«r
Lahnsteiaerftraße, Luisengasse. Marktplatz, M°rksburg, Rsnnen-
gaffe, Neugaffe, Oberalle.straße, Obermarkt-, Rathaus- u.id
Rheinstraße, Rosengaffe, in 19 « <, „ fi5r

am Mittwoch, den 3S. Sktober »»» 10—1^ Uhr für __ _ _ _ _ _
Schliß-, Echulstraße, Schützen-, Sommer-, Sonnen-, Stump,en- I %
gaste, Unterallee-, Untermarkt-, Wilhelmstruße und f lttdllMti
ö Hei der Bezahlung ist «nzugeben, ob der Betreffende A ..
w wie Mir am Bahnhof selbst adhoten. oder! reiche Auswahl — billige Prer,e
! ** TU in Ä “ »ft« Vwi , ; in | k. t « .» » ■
Hage» sind für die Anfuhr 10 Pfg. pro Ztr. beim Aslaoen

^ i#*» U außerhalb des Ortsberings wohnenden Einwohner
haben di» Anfuhrkosten desondirs « U de« Fuhrmann zu
vereinbaren. ^ ,Der Bürgermeister.

Wollen Sie
günstign»d diskret

OrrrvclbssM
vsrULrrtsrr?

jeglicher Art. wie Villa, Land¬
hau», Wohn, Geschäftshaus,
industrielles Anwesen, so wenden
Tie sich zwecks Änterbreitung!
an borgemerkte Künfer an den
seit 14 Jahren bestehenden!

Berlag
„Vermiet- u. Berkanfszentrale"

Frankfurt a. M-,
Hansahaus

Nachweisliche«rfslge.
«ertreterbesuch k,st«nlos.

Deutsch, Cognac
>n ganzen und halben Flasch en . ;

nett eingstroffrn
Je an Engel

Schuftucht-Verem KrKubach.
Her tzüterlohn pro September und Oktober, sowie»j,

Pferchgelder find bis zgm 1. Rotz. d. 3- an den Rech«,,
Herrn A. Tchinkenberger zu zahlen. ^ ^ ^^ Der Vorstand.

Der best» «SlooSffnrr für Konsen«
Glitser ist

offeriert
Lhr . wieghar - t.

'ascheulampeQ'Batterieen
find wieder frisch eingetrosten.

Iulius Rüping»
Ledrrleim. Maschinenöls
Leinöl, Maschinenfett,

Swellaek, Politur,
Glanzlack, Mattlack

kaufen jedes Quantumc. rir. „d,
Pianofabrikcn,

L o b l e n z,
Echlotzstr. 86._ _

ff
Zu hab»n bei

Butz 44

Geori Philipp Tlsr.

wieeer eingetroffen.
Jean Engel.Erzengel Höchflpeis str Gdji im

Legierungoliezirk Wiesbuörn.
8 i Der Preis sür je Pfund sür die folgenden Obst¬

sorten darf tei Verkauf durch den Erzlager die nachstehenden
Sitze nicht übersteigen: _ 0,

Gruppe 1 : Tafelobst1. Wahl 3o Pfg.
Tafelobst sind olle gepflückten, nach ihrer Beschaffenhert. — - --

s' f« t . d.r °°chA»lag-rung zum Rohgermß̂ -^ et-u Fruchte ^ ArttHtsasl

Feld postkarten
Ifind wieder dorritigA.Leml»

Iv!Vti ^Ul» VKm v»W kV.mV» y w f I v v
unter Ausscheidung sämtlicher kleinen, »er.kcüppelten und Vrefsen

empfiehlt Jul Xüying
schädigten Früchte, mit Ausnahmen von Edelobst.
^ 9 Gruppe 2 : Tafelobst t.  Wahl 26 Pf,.

' Tafelobst2. Wahl (gepflücktes WrrtschaftSobst) find ge»
pflückte, gut sortierte Aepfel, mittlerer Art und Äüle.

Gruppe 8 : Wictschuftsobst(Kaü-, Most- und
Schüttelobst) 16 Pfg. , . - -

Wirtfchaftsobst ist als Schüttet-, Most- und Fallobst, — die große Mode
sowie das . US Gruppe 2 ausgeschiedene Obst, soweit es für bei Geschw. Schumacher,
di» Herstellung von Marmelade, zum Kochen, Dorren und
sonstigen Zwecke geeignot ist. . . . , .

6 8. Für Edelobst(Aepfel und Birnen) wiro kem Höchst¬
preis lestgesetzt. Hierfür darf dem Erzeuger durch die Landes-
obststelle-der die »,u dieser bestimmten Stellen em nach der
Gute und Berwcrlbarkeit des Obstes zu bemeffeuber hoherer
Preis als 85 Pfg. dis zu 60 Psg., in besonderen Ausnahme-
fftlen bis zu 1Ö0 Pfg., gewahrt werden.

Als Edelobst kommt ausschließlich allerfnvste», schon
bisher in Siückfrüchten gehandeltes Obst in Betracht, das
vollkommen ausgebübkt, ohne Schönheitsfehler und ohne Be-
schädiaung, den anerkannt besten tzrorten«ngehüren. das für
die betreffende Sorte gültige Mindestgewichi ausweisen und
beim Leosand so s-r,sättig »erpuckl jtm muß, daß eine gutê d neu eingetroffen.

DrsskL«

Kasieedrenner
empfiehlt Jul . RAying.

Evangelische

LimMsi
Auskunft gewährleistet ist.

Wird veröffentlicht.
Der Bürgermeister.

KrenrcholzvörjlelMUng.
A« Donnerstag, den 31. d.-M.. nachmittags2 Ahr

komme« auS bem Distrikt Gebrannteberg
etwa 300 Rm. gemischtes Eichenlvh-
und Buchenhotz

öffentlich meisldieten» z«r Lerstfig.cung.
Auswärtige Steigerer und eniheimische Holzhaudler find

ausgeschloffen. .
Sammelpunkt am Steinbruch an der Straße nach

Hinterwald. ^ ... .
Braubach, 23 Oktober 1918. Der Magistrat.

Osnrl).

JtthfuUer-
quetschen

êmpfiehlt
Julius Rüping.

PrrzeÜAU-Tassen,
Kaffeeservick,

Waschgarnituren,
flache un> tiefe Teller

!wieder neu ei«, »tr»ffen
Lhr. r» i«gh «r»t.

Scheuertücher,
60 mal 60 slu, Qual. 1, « eich,
sehr saugfähig, Probedtzd. M.
19.—frank».

Hstndtücher,
Qual . 1 f. « eich, gu', irocku.
60 mal 100 ein Probedtzd.
M. 36, franko. Qualität 2
48 mal 100 am, Probedtzd.
Ni. 28,65 frank», Mindestad-
gabe je 1 Dtzd, größere Posten

billiger.
Auaust A - iti «, Dessau R.

Torssttcll,
IH Kaimt G|
wieder am Lager

Lhr wieghar6t.Geiochtc
^rstnWsitzB

— FriedenS-Ouolität —
zu haben bei

Julius Rüyiug.

Spielkarten]

CarMd
, Sturmlaternen

tji Zimmerlampen
Wandlampen
Hängelampen

I ei ,g »tt» ffen

IClarist.
Lmaillisrte

StahlUech-E&ndkessel
nahtld» geschweißt

Marke„SarAnt»!.-
Bestens bewährt! Tü Bez«, auf Luaüt « Wd ß.»

einzig. Mark», die wirktichev Ersatz sür »i» bchchkagsatzmt!,
Kupferk-ssel bietet, da die Maße di« gleich»« bn KupferW
sind. ,
Vom Werk über 13» 000 Stück verkauft

Zn haben bei
%äping.

Wa «ek
maschinen

W#selienaaiigel
Lhr. « iighardl

eingetroffen

Wäscheklammern undz
verzinkte Wäsche-

örahtseile
mvach, -i- <m,oer -haben be,
Die Besitzer von Obstdanmen aller Art werden hlermit Julius RÜying.

anfaefordert, ungesäumt vor Eintritt von Nachtfrost ihre Qvfi- — - - —
bäume mit Ktebgürteln zum Fangen do- Frost,p-nn-rs zu LtÜMeNMalLeN
versehen. Das Autegen der Gürtel hat in em Meter Höhe « (Telleiwoaen) ^
von der Erdoberfläche zu erfolgen. Lec Ulebstofs(Leim) l «ffe anderen geeichte
breit und dick auszutragen, damit der Schmetterling sestgehatten '
wird. Besondere» Augenmerk ist darauf zu richten, daß da»
Nnterlagepapier imprägniert ist und fest um den S :amm V l«•'«- *, IAezimai- und
-BicfwmvA JLalüenwagen
-.-. w '>»!«! °i« °" Äg. Phil. Clos.

«emainnMrigrr üeuverein . !
Die Aiitglieder werben an die Einzahlung der Geschäfts- "

änteil» beim Borschüßverein erinnert. ^ Vovftan y

_I 3,a.«»»in«.
Fackpapl «5i*

_ Aupura-

Waüüeisen
empfiehlt neu angekommen bei

A . Leiub . 1 GS - pl " Llos.

neu eingetroffen.
R . Lsitth.

Einnreeetz«
stänv « »

| in allen Größen wieder
vorrätig.
_ Lhr. Wie- herr- t.
1. Wie entfern« ich den

beißenden Labolgefchmact?
zugleich Anleit z. Heizen,

^,21 .- 80. Lausend.
L.tzSelbstherst. ». Kigarren, Li¬

garetten, Kautabak ns» , ohne
Hilfsmittel. 18.—17. Taus».

8. Berarbeiten der Tatakpflan-

r«n ru KalßchlRvak,
61.—80. Lausend.

4. Berarbeiten von Blätter und
Blüten zu gutem Tabakersatz,

leichte Anleitungen, jede 90 Pfg.
Veffe für Tabak nad Lrsatz

(ähnlich BariuaSgeschmack)
leicht 1,90 M., mittel 2,6» M..
stark 2,90 M. Jede Packung

reicht sür 5 Pfd. Tabak.
Alle Pieise zuzügl. 20 pEt.

G. Wetter,  Rösrath, Rhl.

mt  d «M* B « ste I
„Butz" öffnet die Gläser leicht, müheio». »»schädigt

GlaS nochÄ«mmtring. ^
100 000fach im Gebrauch hewähßt.

Juliu * Aftyitt
Viel Geld

Mütze ttnö V«rör» tz erspurt man l»r
Veffnen d»r Skynsasvan- lLfer

«it Gchli«g« an»r

Kouscrvcugtllr>OksfM
„Gummllllsiihcl.
Mit „Gummischützer" (D « . f .) »ff,et man spi-l-n» ^

jede Glasgröße und Form uod tchchüdigt batet »kt«
GummiriHG noch Gle».

Alloilderkauf:

Ltzv . Ä >i « Atzavst.

-M Wüvstenwavrn
wieder in großer Auswahl vorrätig. ,

Wrovg Phitixp jglfl*
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